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Ein Beitrag zur industriellen Entwicklung unserer Hauptstadt

Das Schicksal

der Baumwollspinnerei Meiersboden-Chur

VON DOM F M C C \MILM

Es biauchtc vor liundeit Jahren
eine gute Dosis Mut da/u, wenn sich
der wenig bekannte Schuftstcllei
Runge zum Ausspruch bekannte
*Chur wird hoffentlich nie eine In
dustnestadt, denn dei Bundnei eignet

sich nicht zum Fabrikler und In
dustneai beitci » <\ls ei nämlich diese

Woite prägte, befand sich Ghur be

ieits mitten in einem hofftiungs\ol
len, ja geradezu begeisternden Indu
stiictaumel, der um 1850 seinen

eigentlichen Anfang in ganz Giau
bunden genommen hatte Wohl wui
den schon seit Beginn des Jahihun
deits einige Beigwerke abgebaut, ubei
dies spiach man seit 1840 alleiorten
ubei die «Glashütte» in Ems In Chui
selbst scheint es zunächst auffallend
still gewesen zu sein Nui die «Blech

walze» soll m den dreißiger Jahien
als fabnkahnlichcs Unternehmen be

standen haben Man muß mit gioßei
Wahischeinlichkeit annehmen, daß es

sich dabei um eine schi kuizfi istige
Existenz gehandelt hat, da hieiubei
kaum eine nützliche Angabe zu finden

ist Immerhin weiß man daß dci erste
stadtische Tuinschopf auf dem be

tieffenden Aieal aufgestellt wuide
Mit dem Abbiuch dei Hausencihe
an dei «Blechwalze», welche sich

zwischen Alexandei Otto und Bahn
hofstiaße befand, wncl mögliche!
weise ein alteingesessenen Lokalname
fui die Nachwelt veiloren gehen

Doch kehien wn wiedei /um Alb

tiaum des Schriftstelleis Runge zu

ruck Was ei damals befürchtete, ei

füllte sich inneit 20 Jahien in bei

spiellosei Weise Ei ei lebte den jähen
unheimlichen Aufschwung wie auch
den bitteien, schmerzlichen Ausgang
Wie wai das möglich^

Die wnkliche Aufstiegsperiode dei
Bundnei Industne bildeten die Jahie
1850—1865, in welchen wir jahrlich
von mehreien neuen Industrie Unter -

nehmungen hoien Es hatte sich dci
nüchternen bundneuschcn Bcvolke

rung eine wahre Begeisteiung fui den

Industriellen leb bemächtigt, ja, es wai
bei der icicheren Bevolkenuig bei

nahe ztu Ehiensache gewoiden sich

an irgendeinem Industiicunteineh
men /u beteiligen Rochst spaisame
und sonst vorsichtige Ökonomen und
besoigte Fannlienv atei ließen sich

mit bedeutenden Summen in labnk
Unternehmungen ein und leinten den

Begriff von Millionen in \oihei nie
geahnter Weise kennen Piogramnie
zu neuen Industueuntcinchmungen
winden in gioßei Zahl heiumgebotcn
Sie bilden heute beschämende Belege
hu che I cichiglaubigkeit und Gut
mutigkeit vieler Aktionaie

Bekannt ist das Piogiamni cinei
I abnk, welches wenigstens 17—20 °/o

jahiliche Rente veispiach Das zu
Stande gekommene, doch bald mit
gioßcm Veilust liquidierte Untcrneh
men wai naturlich nicht in dei Lage
an die Aktionare auch nui einen Rap

pen Dividende zu veiteilen Noch et

liehe solcher Falle konnte man an
fuhren

In jenen 15—20 Jahien entstanden
allem in unserci Kapitale eine gan/c
Reihe neuer Unternehmen eine Ton
w aienfabi lk, Lackfabi lk Baumw oll
spmneiei im Meieisbodcn, Zunclhol/
chenfabuk, Keizenfabiik, Seifenfabuk
Puherfabuk, Hutfabnk, Gasfabnk

eine chemische Pioduktenfabi ik, eine
Stiohflechteiei, eine Seidenweberei
und schließlich eine Baumwollwebeiei
nicht zu vergessen die Repaiaturweik
statte, die durch den Bahnbau unei
läßlich gewoiden war

"Von der großen Anzahl dei genann
ten Unternehmungen sind die mei
sten inneit 20 Jahren wieder euigc
gangen, die wenigsten haben also ein

gcwinnbi ingendes Resultat gezeigt
Gegenteils sind dabei mehreie Millio

neu 1 lanken m Akticngeschaften vei
loren gegangen Es muß hiei immer
hin betont weiden, daß bei dei Mehi-
zahl dei beteiligten Pcisonen nicht
Spekulation wcgleitencl war, sondern
das wohlmeinende Besuchen der Be

\olkeiung mein Verdienst zu \ci
schallen «Es wai», so schieibt ein
einsichtigei Zeitgenosse, «eine lehi
reiche Zeit des \ ersuchcs, nutzlichei
V lfaluungen und nianiiigfachei Lch
icn Aufgabe dei jetzigen Zeit (1871)

ist es, diese Leinen zu benutzen und
den gleichen gewiß guten Zweck auf
andeicm Wege zu vei folgen und zu

eneichen »

Um so merkwuidigci ist die Tat

sache, daß sich die Baumwollspinne
lei im Meiersboden ohne Schaden

durch diese Katastrophenzeit gciettct
und in der I olge zum bedeutendsten
bundnei ischen Industrieunternehmen

jenei Zeit empoientwickelt hat Es

lohnt sich deshalb das Werden Sem

und Vergehen diesei 1 abnk genauer
zu verfolgen

Am 17 Mai/ 1861 hielten die Ak

tionaie der neu gegiundeten Baum

wollspinneiei (hui im Gasthof «Zum

Lukmanier» line eiste Gcneialvcr
Sammlung ab Neben den oitsansas

sigen Beteiligten hatten sich noch eine
Anzahl Aktionaie aus andeien Kan

tonen eingefunden, woiunter vcischic
dene Industiielle und im Spinnfach
eifahiene Mannei

Dem vom Gl undungskomitee den

Aktionären erstatteten Beucht wai zu

entnehmen daß dasselbe veischie
dene Voikehien getioffen hatte, indem

u a dei notige Baugiund und die

Wasserkraft kauflich ciwoiben die

Arbeiten fui den Kanalbau m Akkoid

gegeben und Plane fui die Gebau
lichkeiten angefertigt woiden waren,
ebenso wai schon ein tüchtiger Duek
tor fui die Leitung des ganzen «Eta

blissements» gewonnen woiden

Die Versammlung genehmigte die
bisher getioffenen Maßnahmen des

Gründungskomitees, wählte einen

Vcnvaltungsrat und erteilte demsel

ben die fui die Ausfuhiung dei Bau

ten notwendigen Kompetenzen sowie
den Auftiag sofoit die definitiven
Statuten zu entweilen und dieselben
dei nächsten Generalversammlung
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vorzulegen. Das Fabrikgebäude .sollte

noch im gleichen Jalne unter Dach

gebracht werden, um anfangs Sommer
des folgenden Jahres mit der Arbeit
beginnen zu können.

Das bis anhin gezeichnete Kapital
betrug etwa eine Million Franken; es

waren nur noch 350 000 Franken zu

decken, welche man bei den «günstigen

Auspizien, die das Unternehmen
darbiete», bis zur nächsten Gencral-

veisammlung wohl zu finden hoffte.

F.ine Tageszeitung berichtete über

jene Generals et Sammlung noch
abschließend:

«Wir glauben in der That, auch

diesem ersten bedeutenden industriellen

Unternehmen, welches in unserm
Kanton entsteht, eine recht glückliche
Zukunft prognostiziren zu diiifcn,
denn nicht nur bilden das

verhältnismäßig kleine Kapital für eine
Fabrik mit 21 000 Spindeln, die glinstige
I.age C'hurs für Bezug sowohl als

Absatz der Baumwolle und die sehr

bedeutende konstante Wasseikrafl. welche

noch eine namhafte Eiweiterung
der Fabtik gestattet, schon eine sehr

glückliche Basis — es sind auch eine

Menge müßiger Arbeitskräfte vorhanden,

welche bei der Fabrik VeiWendung

und guten Ycidienst erhalten
können. Der Bundner hat, wie
vielleicht kein anderer Schweizer, das

Geschick, sich in neue Verhältnisse sehr

schnell zu finden, und in denselben

I'üchtiges zu leisten. Es gibt wohl
keinen Staat in Europa, in welchem nicht
Bundner den einen odci andern ße-

lufszwcig ausüben und sehr oft mit
schönem Erweib von doit nach Hause

zurückkehren. Einen neuen Beweis

für die Brauchbarkeit unserer Leute
hatten wir erst kürzlich Gelegenheit
vom Eigenihumer der neu errichteten

Spinnciei Baldensteiti zu erhalten.

Derselbe sagte uns, daß er mit
den bündnerischen Arbeitern in jeder
Beziehung sehr wohl zufrieden sei

und daß sich dieselben in ganz kurzer
Zeit mit allen Manipulationen
vollkommen vei traut gemacht hätten,
auch in Bezug auf Fhätigkeit und
Pünktlichkeit nichts zu wunscheu

übrig ließen.

Wir hoffen nun, daß diesem
Unternehmen lecht bald noch andere fol¬

gen und dadurch unsern arbeitenden
Klassen ein regelmäßiger und sicherer

Eiwerb geboten weide, an welchem

es leider bishci bei uns sehr gefehlt
hat.»

Diese Ansicht läuft der «Mahnung»
Runges arg zuwider; hier begegnen
sich zwei hait aufeinander prallende
Meinungen, wobei wir in guten
l'ieuen annehmen dürfen, daß sie

auch heute noch mit etwas verlagerten

Yen zeichen bestehen.

Aus einem Artikel im «Bundnci

Tagblall» 1863 ei fahren wir nun sein

erfreuliche Einzelheiten über die
gesamte Fabrikanlage auf dem Meiersboden

:

«Es ist jetzt über ein Jahr, seit das

Tagblatt an einem schönen sonnigen

Tage einen Spazierritt hinter das Sand

nach dem Meiersboden ausgefühit
hat, wo damals schon das gioßartige
neue Fabrikhaus aufgerichtet war. —

-\us der Stadt führt ein gutes Sträßchen

aus dem Mctzgcrthor hinter das

Sand längs der l'lcssur durch romantische

Fclsparticn in einei halben

Wegstunde auf den Meiersboden,
welches eine kleine Landzunge ist
zwischen den wilden Beigflüssen Plcssur

Thale Sthanfigg und die Rabittsa aus

dem Thale Churvvaldcn kommen. Der
Bau der Baumwollspinnerei-Fabrik,
deren Mauern von diesen Flüssen

bespült wird, hat infolge eines Aktien-
Unternehmens mit einem präliminir-
ten Aktienkapital von Fr. 1 350 000 im
Mai 1861 seinen Anfang genommen.
Der Plan war von Herrn Oberst Wolf
entworfen. Die Bauausführung wurde
Hrn. Ingenieur Sim. Bavier übertragen.

In der letzten Zeit ist der innere
Ausbau vollendet worden. Das Fabrik-
haus hat eine Länge von 213 und eine

Breite von 84 Schuh (ca. 64 m/25 m),
4 Stockwerke und neben andern
Gemächern 4 ganz große Säle. Die Zahl

der Spindeln beträgt 21 600. Um diese

in Tätigkeit zu versetzen und zu

erhalten, biaucht es allerdings eine große
Gewalt. Doch für diese ist durch die
Herren Oberst Lanicca und Ing.
Bavier mit einer Wasserkraft von 230

Pferden gesorgt worden. In einer Höhe

von 192 Schuh über dem Fuße det

Fabrik haben sie hinter derselben

einen 300 Schuh langen Tunnel durch
den Fels an die Rabiusa gesprengt zu

einer Stelle, wo man auf dem felsigen
Grund diesen Fluß solid auffangen

und Rabiusa, wo diese zwei Schwestern

sich vereinigen. Wenn man auf
diesem Punkte steht, sieht man freilich

nicht, woher dieselben kommen,
denn man befindet sich da in einem

Bcrgkcssel, wo man eher den Samiel

oder den Rübenzahl suchen würde als

ein schönes Etablissement der modernen

Baukunst. Die Landkai te aber

weist aus, daß die Plessur aus dem

und fassen konnte. Man lichtet dort
sein Wasser beliebig in den Tunnel
und wo es aus demselben heraustritt,
in eine Röhrcnleitung von der
angeführten Höhe über der Fabrik und

von 330 Schuh Länge an seinen

Bestimmungsort. Die eisernen Röhren
haben 29 Zoll Weite. Das Wasser

gelangt unten in der Fabrik an die Turbine

d. h. ein Schaufelrad, welches ein
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über ihm stehendes, mit unglaublicher
Schnelligkeit sich drehendes gcwalti
ges gußeisernes Kammrad und dutch
dieses veimittelst Wellen das gesamte
Maschinenweik mit den 21 600 Spin
dein in Bewegung sezt Es winde zu

weit fühlen, wenn wir das Genatieie
diesci Maschinerie mit allen außcist
künstlichen einzelnen Enu ichtungcn
beschieiben wollten Nur soviel be

metken wir tin die Sachkennci noch
daß das sclffaktoi'sche System dabei

eingefühlt ist Das Tnebweik ist
wenn man es um und um betiachtet,
einfach Dei menschliche Geist macht
es wie der Wolf ei greift alles mit
den /ahnen an Wahlend der Wolf
abei mit seinen Zahnen alles zeireißt
und zerstört, veirichtet der Mensch

mit den Zahnen seiner Maschinen
lader Wundeiweike und \eiwendet
sie zin Kleidung von Millionen der

Seinigen

Die inneie Maschineric ist von Ge

bindet Platt in Oldham in England
bezogen woiden Tiubme und
I lansmissionen kommen von 1 gli u

lfuber in Ruti, Kanton Zuuch die

Wasselleitungsrohien von Eschei u

Wyß in Zurich Am letzten Donneis
tag hat man den eisten Vcisuch mit
dem Tilebwerk und der Maschinerie
gemacht, welcher sehi zui 7ufueden
heit ausfiel In kuizer Zeit gedenkt
man mit dei Albeit zu beginnen Die
Eabnk hat eine eigene Gasanstalt und
Gasbeleuchtung und wild mit hei
ßem Wasser geheizt Hi Eschei

Zuglin ist Dnektor des Etablissements
Die veihaltnismaßig gioße und bil
lige Wasseikiaft laßt eine gute Rente

eiwaiten, und es ist dem Untcinch
men eine schone Zukunft zu wun
sehen Dasselbe kann zahlreichen Han
den Albeit und Brot geben »

Die Baumwoll Spinnerei hatte of
fensichthch einen guten Start -Ms

Inno 1867 in Paris eine gioße In
dustne-Ausstellung oiganisiert winde,
land man doit auch Piodukte vom
«Meiersboden» End nicht genug da

mit diese Piodukte winden sogar
nnt einei Silbermedaille belohnt Jahi
lieh bezahlte man allein fur Arbeits
und I uhrlohne znka 80 000 Pranken
Es sah ganz darnach aus, als ob sich

luei drinnen «hmtei dem Sand» das

I ntcinehmen bis zm vollen Blute
entwickle Allem, auch das sollte an
deis kommen' Ls war zwai nicht etwa
der Untauglichheit des Bundncis zu

zuschreiben wenn das geschäftige
Iieibcn auf «Meiersboden» so jah
verstummte — der «tote Hahn» hat

alles veischuldet Die folgenden /ei
len geben darüber Aufschluß

Im «Eieien Ratler» eischienen am
28 \pril 1886, nachmittags folgende
drei Eclegramme

«C/iui Eben 3 Uhi eitonen die
I eueihornsignale tut die Entsendung
dei Landspntze Es brennt m der

Spinneiei Meyersboden und winde
von doit Hülfe verlangt Hoffentlich
wird das Feuer rasch geloscht »

«— Die labrik telephonnt, es ste
hen zwei Sale in Brand, wenn nicht
alsbald kraftige Hilfe komme, sei al
les verloren Namentlich winden Lei
tein verlangt Neuestem Beucht zu

folge steht dei Dachstuhl in Elam

men und die ganze Eabnk in Biand »

«— Nach neuestem Beucht ist che

labnk nicht mehr zu leiten »

Die Redaktion ließ es sich nicht
nehmen, einen Augenzeugen auf den

Biandplat7 zu schicken, um auf dem

laufenden zu sein Diesem vcidanken
wu denn auch einen recht einchuck
liehen Beucht daiubei

«Wie bereits gestern noch nutge
teilt weiden konnte, winde in Chili
gegen halb vier Ehr das Eeueisignal
geblasen Es biannte in der Spin
neiei Meiersboden, eine halbe Stunde

von Chur entfeint und auf Gebiet
dei Gemeinde Churwalden gelegen
Besitzer der Fabrik, welche in letzter
Zeit gegen 170 Aibeitei beschäftigte
ist Herr Martin Sofoit nach Ertönen
des Signals m Chili begab sich die

Landspntze mit der dazugehörenden
Mannschaft nach dem Biandplatz
Diesen folgten bald Pompiers mit Lei
tein usw Als Schreibei dieses an ilei
Spinneiei anlangte, etwa 4 Minuten
vor 4 Uhi, entstieg nur eist ein furch
terlichei Rauch dem Gebäude Dei
Heid des Feuers war im dntten Stock
des östlichen Theiles der Spinneiei
Da plötzlich ei folgte eine heftige De

tonation, wahrscheinlich durch Plat
zen einer Gasrohre — Fensterscheiben

kirnten, und im Nu stand der östliche

Fheil des 3 und 1 Stockwelkes in
I lammen Hoch aus dem Dach lodeite
eine machtige leueisaule Anfangs
heil sehte ziemlich Windstille, erst
nach viel Uhr wehte dei Wind ein

wenig und entfachte das 1 euei noch
mehr Bald daiauf ei folgte nochmals

eine Explosion, der obere Fheil dei
noidlichen Seitcnwand stui/te ein und
das leuer veibieitete sieh nun mit
lasender Schnelligkeit bis in die Mitte
dei beiden obcicn Stockumke Um
4 Ehi 40 biannte beieits der westliche
1 lugcl dei Spinneiei In dem letzteien
befand sich das Spiutus und Olmaga
/in Als dasselbe von dem Eeuei ei

guffen winde, schlugen mächtige
Rauch und Eeueisaulcn, alle mog
liehen Farben ei zeugend, hoch gen
Himmel 10 Minuten nach vier Uhi
wai bereits die Fabnk nicht mein zu

letten Diuch das Einstuizen des Ge

halbes und das Stuizen dei Spinn
stuhle von einem auf das andcie Stock

wtik entstand ein fuichteiliches Ge

kiaeh und Getose Dei 3 und 4 Stock

wai binnen einei A lei telstunile bis

zui Mitte des Gebäudes vollständig
abgcbiannt Gegen halb 3 Ein ei folgte
noch eine ehitte Fxplosion »

Dei Beiichterstattei fugt noch hin
zu, daß sozusagen sämtliches Mobiliai
gciettet weiden konnte, ebenso viele
Ballen und Pakete von den unvei
aibeiteten Baumwollvoiiatcn aus den

Magazinen Im ganzen sollen gegen
400 Ballen in dei Fabnk voihanden

gewesen sein Ebel den eventuellen
Schaden konnte er nichts Sicheies ci
fahlen Die Gcsamtvcisiehei ungs
summe belief sieh auf 1 200 000 Ii au

len Menschenleben waien gluck
hcheiweise keine zu beklagen Und
die Bianduisache« «Selbstentzündung
einet Maschine», heißt es an einen

Stelle, spatei wild piazisieit «cm

Spinmad habe sich wann gelaufen
habe den Riemen und chesei ein Seil

entzündet Als man das I cuei bc

melkte, verlor man wie bei manch
andern Anlassen im Leben völlig die

Geistesgegenuait und so eifulltc
Rauch bald den ganzen Spinnsaal
Die Aibeitei konnten niu mit gioßci
Muhe dem Erstickungstod entn innen
Bei einzelnen kam dei Rettungsguitel
zui Anwendung Uni 6 Ulli abends
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war die Fabnk vollständig ausge
biannt, nm die Umfassungsmauern
standen noch Es tchlte nicht an mit
leidigen Stimmen und tursoigerischcn
Voischlagen fur die betroffenen Fa

uulicn Besondeis freudig winde die
Nachncht begrüßt, daß die Besitzer
dei nun vernichteten Fabnk in allei
eistei Lime fill die Unterbungung
dei Arbeite! in andenveitigen Etablis
semen ts Soige getiagen haben Ls

hieß «In spätestens 14 Tagen soll dei
letzte Mann versoigt sein »

Der Schaden wai offensichtlich so

veibeerend, daß man an einen Wie
deraufbau gai nicht denken durfte
1889 winden die Ruinen der Baum

Wollspinnerei Martins Sohne auf
Meieisboden samt dei Wassel kraft
der Rabmsa von den Herren «Lendi
u Park» gekauft, um dort eine Muhle
bauen zu lassen Ermutigt duich da

Über mangelnde Beachtung seiner

einzigartigen Naturschonhciten scmci
i eichen Kultui und charakteristischen

Eigenaiten von selten Auswärtige! hat
sich Glaubunden in den letzten Jahi-
ten nie zu beklagen gehabt Diesei
Anteilnahme, die nicht selten zu einer
eigentlichen Bewunderung sich stci

gel tc, w le sie wohl eben nm dei
Außenstehende aufbringen kann (und
die uns Einheimische immei etwas lr
utiert) veidanken wir u a eine Reihe
wertvoller Monogiaphitn ubei unser
Land Mit «Graubunden» ließ sich zu

allen Zeiten veilegerisch wohl lecht
gut geschaften Das dait uns mit ehr
lichei Treude erfüllen und entschädigt
fui manches, was uns das kaige Belg
land so nebenher auch etwa mit Uncr-
fieulichem bescheren mag

Geschah früher die Darstellung eher
durch das Wort, die Feder und den

Pinsel, so hat in den letzten Jahien
immei mehr der Photograph sein Ob

jektiv auf unsei Land gelichtet Der
kunstlei ischen lollendung der
Photographie verdanken wir denn ganz

maiige Versuche, elektrische Energie
auf lange Stieckcn zu ubertiagen, ent
schlössen sie sich zum Bau der «Neu

muhle» in dei Lachen, wo sie gleich
zeitig vom Geleiseanschluß profitiei-
ten Die Liegenschaft auf Meieisboden
winde an die Stadt abgetreten, da

mit doit ein Elektrizitätswerk gebaut
werden konnte Bereits 1892 wurde
dieses Weik m Betrieb gesetzt und
lieferte bis 190G den ersten stadtischen
Stiom Dann wurde dasselbe m die
Zentrale Sand verlegt, das erste Ge

baude diente fortan und bis auf den

heutigen Tag als Materialdepot
Wer gerne geheimnisvollen Spuren

folgt und sich ein genaueres Bild ubci
das Schicksal der Baumwollspinnerei
Meieisboden machen mochte, der
wende also seinen Schritt längs der
Plessur taleinwarts, ei wild keine

gioße Muhe haben, sein Ziel zu finden

neue, zum Teil ein/igailig schone Em
blicke in unser Land Auf der gluck
liehen Veibmdung von Woit und

photographischei Kunstaufnahme be

luhten schon fiuhcr Weike ubci
Graubunden, 7 B jene von Waltet
Kern, und schöpften hieraus line Zug
kiaft In der gleichen Weise und mit
nicht geringem Geschick bemuht sich

dei Veilag Paul Haupt, Bern, seit lan

gem um die weitgehende publizisti
sehe Erschließung unseres Kantons
So entfallen von den «Schweizer Hei
matbuchem», die dieser Verlag in
buntei Folge edieit, einige äußerst

wertvolle Nummern auf unsein Kan

ton Fiuhei eischienen die Arbeiten
von Zendralli über das Misox, von
Zala/1 ogmna über das Puschlav, von

Stampa ubei das Bei gell und von
Konz ubei das Engadiner Haus Jetzt
findet sich die Reihe fortgesetzt durch
die Bandchen über das Munsteital
von Nolfi, ubei das Oberland von
Leonhaid Caduff und über den Na

tionalpaik von Zellei Wer diese

Schuften zui Hand nimmt, schmale

Bandchcn jedes einzelne in denen
che Verfasser als äußerst zuvei lassige
und kundige I uhiei sich ausweisen,
die das Gewicht lhier Darstellung in
emwandfieiei Weise zu veiteilen vei
stehen, und denen der Photograph
mit nicht minder großem Geschick auf
dem Fuße folgt, muß an ihnen Fieude
haben Man darf dem verlegerischen
Unterfangen dafür Dank bekunden,
daß der bundnerische Anteil an die
ser Edition dei weltvollen Heimatbu
eher ständig wachst Neue Nummern
ubei Flims und Arosa usw sollen dei-
zeit m Arbeit stehen Man ist auf
Giund der guten Vorbilder voll dei

Erwaitung des Künftigen und mochte
sich einzig den bescheidenen Wunsch

gestatten, daß Chur, die ratische Ka

pitale, nicht etwa veigesscn bleiben

möge

«Bergland Glaubunden» lautet so

dann der Iitel einer Neuerscheinung,
die dei luhrige Vei lag Hallwag, Bein,
vor Jahiesfnst aus der Fedei Gottlieb
Heinuch Fleers herausbrachte Man
begegnete vereinzelten Abschnitten
dieses Welkes schon zuvoi in der
«Neuen Zuichei Zeitung», deren stan

diger Mitarbeitet Heer zu sein scheint
Um so mehr beieitet Ireude nunmehr
die Sammlung dieser Aufsätze 111

einem gewichtigen Band zu besitzen

Die Albeit Fleers zahlt wohl zum Bc

sten und Emdrucklichsten, was seit

langem an kulturelle! Schau ubei un
sein Kanton geboten wuide Sjnach
lieh schon, bietet das Werk auch 111

haltlich viel Neues, öffnet uns che

Augen und geizt nicht mit dei viel

seitigen Kenntnis des Veiiasseis über

unsei Land, dessen Geschichte und
Geschicke

Ob so viel Lob daif eine andeie
Arbeit nicht ubergangen weiden, che

jungst im Eugen Rentsch Veilag, Er
lenbach, erschien, der unsenn Kan

ton in besonderem Maß zugetan zu

sein scheint *Giaubunden* heißt das

Werk schlicht und einfach und ver
heimhcht nicht, daß sein erstes Ziel
die propagandistische Weibung dai
stellt Es will voi allem im Ausland

unserem Kanton neue Ficunde
gewinnen, sie wohl in Scharen heibei
locken Daß dieses Ziel ei reichbar
sein duifte, dafui bietet die Qualität

Graubünden wird besichtigt
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